
OSTDEUTSCHE BAU-ZEITUNG.

Wohnungs- und Mauerfeuchtigkeit.
. Von Architekt C. Walter.

Die, Bekämpfung der Wohnungs- hzw. ./'vlauer
f uchtigkeit ist eine wichtige Sache der öffcnttichen
Woh[fahrtsp lege und der Baugesundheitstechnik ge
worden. DIe Ursachen feuchter Mauern bzw. "\fände
können ebe so ohl in ungenügender Sicherheit gegen
BodenfcllchtJgkelt, überschwemmung, SchIagre el1 und
Spritzw sser, wie auch in der Verwendung schlechter
Baustoffe, in ungenÜgenden Mauerstärken, ungeeigneter
DachdcckuI1g und Entwässerungsanlagen, in Neuban
feuchtigkeit. wie in mangelhafter baulicher Unterha1tung
der Wohnungen zu suchen sein.

feuchtigkeit von O:ebäudcmauern schädigt lind ver
dirbt die Luft in den R.äumen zunächst dadurch, daß sie
den aIigemeinen Rein!ichkeitszustand derselben herab
setzt daH sie' WJände, Fußböden usw. zu geeigneten
Nährböden für Pilze aller Art macht. auch in der Luft
selbst g{instig-ere Bedingungen für Kleinst-Lebewesen
schafft, daß sie die Luft muffig macht und abkÜhlt. end
lich dadurch, daß sie bel Leuten. die sich [n delI l?äumen
aufhalten, die WarmeabstrahluIJg stark verg-rÖßert und
dadurch ErkäItungskrankheitcn hervorruft. AuBerdem
verliert in Räum n, die hochgradig feucht sind und da
durch in baulicher Hinsicht leJden. der Bewohner G.:
hjh1 und Sinn für R.einlichkeit und Ordnung deI" \\loh
nung, was wiederum weitere schädliche folgen fiir dfe
Gesundheit nach sich zieh eu kaIl11. L'" ist deshalh eines
der erstell Gebote dcr Baugesundheitstechnik. WIC der
allgcmeincn Geslludheitspflegt:. der Feuchtigkeit im
Mauerwerk vorzubeugen. was <.lld yerschied0nc Art
m6g1ich ist.

'GcgclI feuchtiRkclt, die alls der Tiefe hervortritt.
also Grundwasserandrang von unten her, hilft nur eine
möglichst wasserdichte AbdccklllH!.- der  anzen Bau
sohle mit einer Rctonp!atk, oder gloBen Platten ans
Deton oder dichtem Gestein. UrOHerc Sicherheit \\-inJ
erreicht, wcnn these Platte sich unter den Onmdma!!ern
hinweg" erstreckt; hort sie an den Orundmauern  1If. so
kanu es mitunter sehr  roße Schwlerig-keitcn haben. die
fugen zwischen PI<.1ften lind Mauern abwdichten, -Selbst
verständlich sind in diesem falle in die Mauern dichtende
Schichti::n e!l1zl1le, en. Solche Schichten werden allS
\vasserdtchtem Mörtel, aus Teerpappeb.zeu. ans Blei
platten. Rohglasplatten. Otdbsphalt oder dcrgL he'rge
stellt. Nach einer vielfach Zllr Anwendung; :ze1angenden
Ausfiihrul1gS<1rt wfrd auf eine flache ZCl11entbetonschicht
eine R.ollschicht aus Ziegeln gelegt  ll1f diese ZUr Ab
glcichlll1g eine Sal1dschicht oder feinschotterschicht. eHe
den dichtcndcn .Esthch trägt. Nach einer anderen Aus
fül1rungsart geschieht die Sicherung Fcncht.iRkeit
mit Monierg-ewdJben und -platten. 7.\var so, daß die
Grundmauern gewissermaßen in eiu Gefäß von Eisen
b0ton gestel!t werden. SelbstverställdJich kann an Stelle
des Eisenbetons auch ein ent prccl1end dickwandi,Z her
gestellter Stampfbeton treten.

Bei Umfassung-swänden ist auch eine senkrechte
AbdeckJln  der Mauer al1ßerhalb mit Asphaltplatten oder
Asphaltanstrich sehI' empfehlenswert. Beim NachflHlen
der .Erde ist dal"auf ZII achten, daß dieselbe in kleinen
IVlengenJest gestampft wird und daß l..:eine Steine die
Schutzschicht beschädigen. Den seitlichen Zutritt von
feuchtigkeit kann man auch, wenn derselbe nicht gTOß
ist, durch Anordnung von senkrechten, offenen Schlitzen
nahe der 'Außenseite der Mauer beg;egnen. Diese
Schlitze werden unten mit der Luft des Inneru und

oben mit der Außenluft verbunden, und Aus
wä scrung nach einem am fuße der Mauer eingelegten
Dramrohr. Noch weitergehend bringt man hinter der
Maucr eine gut zu stampfende Schicht aus fettem Ton
und vor dieser noch eine Drainleitung, die <Jus einem
oder  ehrere.n. Strängen besteht, an. Zuweilen genügt
auch dlc Dtmmerung für sich aUciu; es empfiehlt sich
dieseJbe in  ine stärkere Schicht ans Steinschotter ode;
Kies einwbetten. Schließlich kzmn man a'ucll die Grund
mallCJ"ll von dem Erdreich dadurch vollständig sondern
daß man vor .jener mit Behssllng cines Zwischenraume
stehende GewÖlbe auffÜhrt, die obcn sowohl geschlossen
als auch offen sein können,

Pür fernhaitllrlg von \\rasser, das ans dcr unnÜttel
'baren. Umg-ebung cincm Gebäude J.ui1ießen könnte. ist
durch cntsprechende Gestaltung des Ge!ändes und eine
eh'laS cr1:ähte Stellung des Gebäudes. sowie durch An
Jage einer Traufpflastcrung oder einer Trauirinnc zu
sorgcn. SpritZ\vasser ist dLtrch große DachÜberstande
von dc]] unteren M.1uerteilen rnög-lichst fern zn halten.

Bei na hträglichcIl Trocke1llegungen feuchter Mau
ern lind Rä11lTIe handelt es sieb gewöhnlich um eine sehr
schwierige Arbeit. Empfehienswcn ist ein Durchsägen
der L3zerfug-cll und sLück\V j.s-es EinzIehen \ on Asphalt
Llei-ScJmtzpl<1ttcn in Socke1höhe. Statt des IInlständ
lichen Ausbrechens klciTwr Stücke des J\lauerwerks \vird
eine Manerfuge mit emcr, kräW.Q:en, nötigcnfalls von
bei den Seikn zu handhabenden Baumsäge durch5ägt.
ZII AnfanK wird, IHn die Sä e einzufÜhren. die ruge mit
eInem .schwachen Stemmeiscn etwa 15 ein lang
:::.tcßlIlJt. Mit der Säge \vird dann et\\'a 1 m
und In die Liicke einC' Asphaltblci-Schulzplanc von
Nbllerhrefte lInd 1 lJ1 Länge eingeschoben. Die Ver
kelium. geschieht in der \Veise. daß 111811 eincl1 dÜnnen,
21/" Cln breiten J)lechstl'eifcn mit <lufg:cboge1Jen Randern.
welcher so lang Wie die Malle! hreit ist. 5 ein vor dem
ende der Platte auf lE'tztcrc lel'.:t und dann f!acheisen
kei1e von dt'r elbcj] Uingc- darauf durchtreibt. Diese
Kei!e stÜtzen das obere Mauerweri.; \"or dem Nachsmken
und bilden einen A bschln!1 fiir die hieranf fO!Kellde
Zementh!lltedii!!l111,  der Diese lIi]]tcrf1i1l11]]   e
schleht durch mehrer...:: \-ar Schw,-ilbel1
nester alls Lehn! mit recht und schneU
bindendem Zement. DIe l lt en \'orher  eitlich
mit Lchm Yerschmi rt. damit der Zement ni:::ht
;lIIsWuft. Nac.hdem das erste Meter so
wird mit Jer in der l'v\allcr steckenden Sä e die
etwa J 111 weiter durc.hsäg:t und eine \yeitere
Schutzpl::ltte mit ,1 cm übcrdeckllng eitlg-cschoben uuu.
in dieser 'Weise fort cbhren. Ein AbstÜtzeJl de:.. Ahmer
werks ist bei diescl11 Verfallren ÜberflÜssig. Das obcr
halb der Dlcidi'chtunp-: befindliche Manen\ erh lroc-knel
in wcnigcn Monatcn von selbst aus, da keine
keit mehr nachziehcfl kann. Ist da
Lagedngen nicht gut möglich. wie b.;:-[
wänden im Keller oucr in Giebelwänden
schlossenen Häuserreihei1, so Ist dl1rch eincll
oder eine Bekleidnng der feuchten Ill1J\.'Ilwände
zu schaffen. Innerer Olanstrich ist nicht zu  mpfehlen,
da er keinen .Schutz gewährt I1nd eHe vVaud bei solchem
Anstrich stets feucht bleiben wird.

Als Unterlage für Tapeten an feuchten \\.'Ünclcn hat
sich in vielen YäJJen das Asphalt-Isolicrpapier yorziiglich
bewährt. Es hat eine matte. nicht glänzende Oberfltich .
da bei dieseiH P8picr nur die Grundschicht mit Asphalt
durchtränkt und nicht dasselbe äußerlich damit Übcr
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zogen ist, weshalb darauf der Kleister sehr gut haftet.
Das Asphalt-lsolierpapier ist sehr gut wasserdicht, auch
luftdicht und geruchlos; selbst auf diq Dauer wird es
von feuchtigkeit nicht angegriffen. Es ist auch in hohem
Grade unempfindlich gegen die Einwirkung von Säuren
und Gasen.

Zur Trockenlegung feuchter Innenwände haben sich
auch die FaJzbaupappen sehr gut bewähri, auf deren
sehr einfache Anwendungsart hier näher einzugehen sich
wohl erührigt, da diese allgemein bekannt ist. Bei sehr
starker Feuchtigkeit der \V'ände ist aber an deren SteHe,
die Asplmltb!eidichtung, wenn sie auch naturg-cmäß etwas
kostspielig- 1St, vorzuziehen. Bei deren Anwendung in
11lnenntllmen ist es zunächst notwendig, den faulen Pl1L
gänzlich von den Mauem zu kratzen und die ¥/and mit
StattidrahtbÜrsten Z11 reinigen. sowie, wenn genügend
Zeit vorhänden ist, sie etwas austrocknen zu lassel!. Die
Anbringung- der ßleidrchtungsrollen erfolgt am besten
durch Aufhängen oberh<db der feuchten Wm'!d und Bc

mit Lattcben nnd Spalierhaken. Bei hoch
feuchtigkeit mÜssen stärkere Platten ge

nommen und diese J11 den Rändern ineinander geklebtsonst schwache Platten mit ,) bis
lind einfachem Anfeinallderkleben

Falle können auch des besseren
Hn!tens we en die Platte]] hin und wieder mit einem

angeheftet werden. Ein Anstrich der Ab
mit Tc ,f oder Gndron ist gut. kann aber dort,

\vo dessen Geruch störend wirkt, unterbleiben. Über
die Abdichtung wird d;:1J1J1 beliebiges, möglichst ver
zinktes Drahtgeflecht gesnannt, und die so vorbereiteten
F"lücbeJl werden in ÜbHcher Weise verputzt.

I11 vielen f'ällen wird bei kalten AußelImallern
\Vasser ans der Luft UÖ l\'.aulJ1e  niedergeschlagen, dies
um omchr. je feuchtigkeiLsreicher die Luft ist. Hier
ist rast' immer Abhi!fe durch starkcn Luft
wechsel zu erzielen. muß die eingeführte
Luft \verden. .-;u welchem Zwecke, nament
lich bei grcißerer Anstalten u w., eigenc I{!cinc
Luftbejzungs<lnfagen zu ballen sind. Manch1118l läßt sich
auch Abhilfe dadurch schaffen, daß man vor der Imltcn
VI/anel unter Belassuilg eines Hohlraumes eine dÜnne
Rabitz- oder Monicnvand. ouer eine ¥/J.ncl aus Oips
diekJJ, oder aus hoch kantig gesteHten Ziegelstein eu auf
baut. \\fälJde, die <lUS der in Pra:t;-e stehenden Ursache
f21Jcht sind, solltet! immer mit abwaschbarcn Stoffcn
oder einem hm.ten Anstrich yersehen werden. 01
fmbcl1anstrich ist aber dabeL ebenfalls al1SZllscl1a[tcll.
Es g-Ibt eine f',anzc Anzahl von abw:JSchbareIl Putz- und
Ansfrichanen: genannt seien hier nur rsolier](jtt. Emma[
jjt und die bekannten Preskofarben.

Ein gutes Mittel zur \Vandabdichtung- ist die Be
kL idl1ng mit gewöhnlichen KorkstcinpIatten, die ja frei
lich zurzeit wohl kaum noch zu erlangen sind, in einer
Stärke von 4 bis 5 cm. Bei -diesen Korksteinplatten
spiclt vor a!Iem das leichte Oewicht eine große RoHe:
ihr spczifisches Gewicht beträgt 0,25 bis 0.30. Eine
4 cm starke Korksteinwand sIchert weit mehr als eine
zwei Stein starke Backsteinmauer. Vor Verwendung
der Korksteinplatten muß 11l<l11 sich erst von der Peuer
beständigkeit derselben Überzeugen. Jedes Korkteilchen
dieser Platten muß von einer dünnen Schicht minc
ralischer Bestandteile umgeben sein, wodurch ein feuer
jangen und Fortleiten des Feuers ausgescblossen ist. Die
Korksteinplatten können' auch an feuchten Wanden ver

wendet werden, wo dIe Ursache der Feuchtigkeit un e

nüg-ende Abdichtung der Grundmauern oder Durch
schlagen des Regens an der Wetterseite eier Gebäude ist
Die betreffenden W nde mÜssen mit diesen .Platten in
Stärke von 4 bi" 5 em bekleidet werden und zwar so,
dElß dje Korksteinschicht 110ch unter den fußbodenbelag
reicht.

In allen den hier vorgeführten f'.ä!len muß aber der
alte feuchte Putz sorgfältig; entfernt und ein ncucr Putz.
den  man am besten für je' etwa J5 Qm 1 kg fJurcsit 7U

in einer St8rke von J cm angebracht werden. So
bald hart geworden ist, kann dann der eigentliche
\V'{.-J.ndputz aufgetragen werden.
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Herrichten und Einlegen der Eisen bei
Eisen betonausfü hrungen.

(Nachdruck verboten.)
A TK. Das für Eisenbctonausfiihrungeu zu verwen

dende FlußeIsen muß von einwandfreier GLite sowie
dicht, gut staueh- und schmiedbar sein und eine gute
OberWiche haben. Auch darf es weder katt- noch rot
brÜchig. oeler Jaug-rissig sein. oder sonstige fehler er;
kennen Jassel1. l...1nter keinen UmS18Jlcten durren Stäbe,
die Risse, ßrandstelleJl, VerkrÜmmungen oder Spnren
von f\'acharb<2iten zeigen, zugelassen werden. Vor der
Verwendung ist das Eisen von Schmutz, feH und losem
Rost zu reinigen. Die Zugfestigkeit in der Läugsrichtutl.C!.
l11uß mindestens 3800 kg/qcl11 und die Dehnung minde
stens 20 v. H. betragen. Bci den Biegeproben Sind die
Stäbe hellrotwarm zu erhitzen, iu \Vasser V011 etwa
28° \\lärmc abzuschrecken lind dann derart ZtISamm<:n
zubicge!1. daß sie eille Schleife bilden und der Durc11

an der BiegesielJe gleich tIer 11,dben Dicke des
ist. Risse dürien hierbei nicht ent

stehen: Das Verlegen der .Eisen hat so zu geschehen,
daß die vorg;eschriebcne Lag,e tUlllichst gellau eitlge
ha!ien wird 1Iud ein vÖlliges Umschlleßen der Eisencill
lagen dnrch den Beton erreicht wird. EisclJein!age1l.
die Juizunchrncn haben. sinc 1 an Stößen
lUf Liinge mitein,mder zu verbinden, daB die
Haftfestigkeit an den beiden cm1cn nicht Überschritten
wird. Die Mindcst!än.!.;c der Verbindungen sollte 50 em
betrage!1. Zur Sicherheit cmpfiehlt es sich, beide Eisen
an diescn f:nden hakentörmi,\;- ahzuhiq en. Die Anord
nung und Al1sbi!dun  solcher StöBe i<;;t vorher  cnau zu
besti1l1111211 11l1cI dabei g;mße Sorg;falt zu venvcndel1. In
.e:edriiLktelJ Dauteil..-:n, z. D. SäÜlen, läßt sich eIer stoß
in cinbchcr \\leise durch Überschieben von Oa rohr
stÜcken Über die stumpfcn, g-Iatten Stöße herbeifiihrcll.
Bei Eiscnbctonsäulel1 mÜssen die Iiaupteiscn bis zum
Rande der Decke .reichen und mit den Deckenträ\2;ern
eine feste Verbindung bildelL Die Querverbindungen
sind in Abständen von 20 bis 50 em anzuordnen   gleich
dem Siiu1endurchmesser bv,v. der Seite des Quadr2tS
von 20-50 C111 -, und 7 bis 10 mm stark sein. Der Ge
samtquerschnitt der Eise1l darf nicht wellig-er als J v. li.
des Betonquerschnittes betragen. Am fuß der Säulen
sind die Eisen auf einen Rost von Flacheisen zn setzen,
damit sich der von den Säulen ZL1 Übertragende Druck
auf eine  rößere fläche verteilt.

Auf Zug beanspruchte Eiseneinlagen sincL,an den
I::nden halhkreisförmig nach der formel h = 1,5 bis 2,5 d
zu biegen oder so zu geshlten. daß dadurch ein Gls:iten
des .Eisens im Beton unmöglich, mindestens aber etheb
lieh erschwert wird. In der Formel, bezeichnet h den



Biegungshalbmesser und d den Durchmesser des zu gehindert und es besteht im frieden um sO \veniger ein
biegenden Rundeisens. W-ährend Trageisen, Vertei- Bedürfnis, dem entgegen zu treten, als im a]Jgern inen die
lungsstäbe unp- HÜgel bis 20 mm Durchmesser kalt ge- Q"esamte Volkswirtschaft und der Verbraucher keinen Nach
bogen werden können, dürfen .Eisen von mehr als teil erJeidet.
20 m1TI,,,Qurchmesser nur in rotwarmem Zustand ge- Viele Unternehmer vertreten nun die Ansicht, sie

- bogen werdeli. In Gewölben sind zur Verhinderung machen sich nur in dem falle strafbar, wenn der für eine
von Rissen und zur Aufnahme von Wärmespannungen Ware festgesetzte HÖchstpreis überschritten wird. 1st ein
noch Verteilungseisen senkrecht zu den Tragstäben ein- Höchstpreis nicht festgesetzt, so neigt man zu der An
zulegen. Die Verteilungseisen können' bei einein Ab- nahme, einen beliebigen Preis fordern oder nehme-n zu
stand von 100 bis 400 mrn einen Durchmesser von 5 bis dürfen. Diese Ansicht ist vollständig falsch. Man macht
10 rnm haben. AUe zur teilwefsen Aufnahme von Schub- sich nämlich auch 'dann strafbar, wenn man einen höheren
spannungen llnd zur Sicherung gegen bewegende Gewinn fordert, als er in friedenszeiten üblich \\;'ar, \VO
Kräfte dienende' Bügel sind allS 7 bis 10 rum starken bei es vol1ständig g1eichgü1tig ist, ob ein Höchstpreis fest
Rundeisen herzustellen. Bei Stutzen und EIsenbeton- geset7t ist oder nicht. - Die Gestehungskosten eines
pfählen, sowie b i auf Druck als auel! auf Biej2;uni!: bc:- Baustoffes setzen sich zusammen aus: t::rzeugungsKosten,
ansPIIlchten Te,Hen ist auf Anwendung einer reichlicheu',",'besonderen I1etriebsuElmsten,  J!gemeinen Betriebsunkosten,
Anzahl von Querbügeln besonders zu achten, da durch Anteil am Kapitalzins, Risikozuschlag und Unternehmer
diese Querverbindungen die Lage der eingelegten Elsen- lohn, Erst der Ueberschuß Über diese Oestehungsko ten,
stäk  l1nveriinderlich gegeneinander gesichert werden also der Unterschied zwischen den ge;amten Unkcsten und
5011. Der Abstand der BiJgel saUte nahezu fdeich der dem Verkaufspreise ste1lt den eigentlichen Reingewinn dar.
kJeinstcn Dicke der Stütze betr:1gell. darf aber nicht dJS \Venn nUli gesagt \vird, daß letzteier nicht höher sein
30 fache der Stärke der Uingsstäbe Überschreiten. Bei darf, als vor dem Kriege, so ist damit durchaus nicht
Plattenbalken sind zur Aufnahme der schiefen Zug- gesagt, daß der Preis niC'ht höher sein d::d, a1s vor dem
spannungen des Beton<; die unten lieg;enden Eisell iun- Kriege. \\lill man also einen VergJeic:h z\vischen dem
Hellst !lnter 45° 7,U biegen. Damit während der Bctonie- Kriegsreingewinn und dem friedensreingewinn aufstellen,
ruug die Eiseneinlag;en unter dem Stampfen ihre LJ0:e so muß man naturgemäß einen Friedensreingewinn zu
beibehalten, mÜssen die einzelnen Eisen 3U die BÜg:e1 grunde legen, der nicht im frieden als übermäßig hoch
festgebunden hz\\'. durch ZwischcnJag-en VO y ! kleinen bezeichnet \vurde. Im Streitfaile mÜssen darüber Gut
Eisenstaben in richtig-em Abstand erhalten \"'i'-erden. achten von Sachverständigen eingeholt \verden, ,

Die OberWiche der f.isen mul{ vorn Rande des Be- ,Von verschiedenen Seiten \vJrd eine gesetzliche Fe:>t,
tons mindestens 2 cm. bei PlattcnbalkelJ lind StÜtzen legung darÜber ge\'\'ünscht, daß ein Gewinn nicht als
mindestcns 3 cm 811tfernt seiH. Dieser Minclc<.:;tabstand übermäßig anzusehen ist, wenn er den
ist auch für die Entfenmng, tier Eisen llntcf sich mafJ- Friedensgcwinn übersteigt Dieser Standpunkt ist an
g;ebeud. Unter keinen Umständen d::lrf CI' kleillcr :J.lc; in den gegenwärtig: durch den Krieg geschaffenen Ver
2 em sein. Den Trat.;'sWbcn der PJattc11bJ1k2t1 \.;:,t CIJl hältnissen begrÜndet, \nmle jedoch yon amtlicher St l!e
Abstand von 5 bis 15 cm zn geben, wobei zn beJchtcn abge1ehnt, weil er dem Sinn und Zweck des \'\-'llcher
ist. daß Tragstäce von kleinerem Durchmc\ser lind verbotes 7Hwider1aufe. - \Venn mall in Betracht zieht,
rin .eren .Entfernullg-en wirksamer sInd als starb: daß der Unternehmer einerseits zur Besdaffung der nötigen
mit Abständen, \Vährend in Teil.:::n Rohstoffe heute einen erhebJichen Mehraufwand an Zeit,
die keine Sch"'ivefRstclkn haben kÖ1\J1Cll sie Ge!d und MÜhe benötigt, und daß er ande:-el srits,zum
in gedrückten Teilen  Ul ungefährlichen SteHen Lebensunterhalt fur sich und seil1e familie erheblich
lassen 'iverden. Stöße der Eisen sind TI<!ch größere Aufwendungen machen muß als in friedenszeiten,
zu 'i'crmeiden. Die rec1Jf\\'inhli  tibcrcinanc1er zu so wÜrde eine de-rartige, von den hochsten .:ll1llllchen
den Tra - und Verteilun.t;seiscn sind an ,dIen Stellen festgelegte Oesetzgdmng die Zustimmung der
riihrllngsste]]en durch  egliihtcn Eisenc1raht fest mit- meisten Untel11ehmer nicht Enden. -I Ia,
einander zu verbinden. alsdann mit Zementmilch zu
streichen und allf einer 2 cm starkcn Retollschicht au<.:;
Zemcutmörte1 zu vcrleg-en. Hierbei ist zu he8chtcn. daB
der ZCl11entmörtel von gleicher Giite seIn muH, wie derÜbrige Beton. Tn . ScIt.
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Verschiedenes.

Für die Praxis.
D===D Das Prüfen des Baugrundes. In de ] meisten S;:IU

polizeivcrordnl1ngen ist die Tragfähig"keif des 13augnm
des zu 2.5 kg für 1 qem festgele2;t, Bei re/seil beträgt
der größte zlllässige Druck 5 bis 6 bei Kies
3 bis   3,5 !er: und bei festem Sand 2,5 bis Diese
Werte dÜrfen bei vorÜbergehenden Bauten, wie- solche
vornehmlich wJhrend des Krieges zur AusfÜhrung ge
langen, um 50 v. tf. erhöht werden. Die gewöhnlIche:
t:insenkllngstiefe bettägt 2 mm. Da nun bei der OrÜn
dun ' eines Bauwerkes die Bodemu't und die Größe der
auf 'den :Erdboden zu Ubertrag-enden Belastung in frage
kommt, und weil ferne )über die Tragfähigkeit von Sand
Imd Tonboden sehr weit voneinander abweichcnde An
sichten und Annahmen herrschen, ist es manchmal
außerordentlich wichtig, festzustellen. \-veIche Bean
spruchlmg in einem gegebenen fane der Baugrund ef

Angemessener Gewinn bei Baustoffen.
ner nach den a11gemeinen Anschauungen des Verkehrs

übermäßig hohe Reingewinn ist in friedenszeiten erlaubt,
im KrieO"e aber ist er laut Bundesratsverordnung vom
23. Juli 1915 verboten und wird auf ein angemessenes
Maß eingeschränkt. In der Regel wird ja im frieden.. der
Wettbewerb mit den Bauunternehmern tfud Baustoffhand
lern gleicher Art für den angemessenen Ausgleich zwischen
Angebot und Nachfrage sorgen und verhinder ,  aß.. a f
die Dauer dem einen Unternehmer unverhaltulsrnaßlg
größere Reingewinne aus sonst gleichen Leistu gen u d
Lieferungen zufließen, als dem ande en" Gelmgt dIes
aber dem einen oder anderen Unternehmer trotzdem, so
is  er durch die bestehende Gewerbefreiheit daran nicht
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fährt. Zu diesem Zwecke muß man eine vorherige PrÜ
fung de  Baugrundes vornehmen.

Das Pnifcn des Baugruudc& kann nun in der \Vcise
vor sich gehen, daß man sich zunächst in Höhe eier ans
geschachteten Unmdwerkssohle eine freie etwa
3,00 X 3,00 m große ebene fläche herrichtet, in dieser
eine Quadratische 1,00 X 1,00 m große und 40 bis 50 cm
tiefe Grube anlegt. welche man mit scharfgebrannten
ZiegeJn und lemcntmbrtel <lnsmau.crt und dieses Mauer
werk noch etwa 10 bis 50 cm tiber Oberkante Orund
werksso!Jle fÜhrt. In der Pfeilerl11ittc befindet sich ein
tIo!zstab. der  deich beim Aufführcn des Pfe[lers 25 bis
30 eIn werden muß lind am oberen Ende
mit zu versehen ist. Der Ho] shlb lehut
sich an ein Unmittelbar Übcr dem Pfeiler
legt man einen alt."; starken Balkcn bcstchcmkn Bodcn.
der zur Aufnahme des Belastungsstoffes bestim!Ilt Ist unll
etwa 50 cm allseitig Üher den Pfe!ler kaH11.
Als Belastungsstoff kommt B!ei und fisen in Die
Belastung selbst, die der ....pateren Belastung dö
cntsprechen muß, 1st ,:{jeichm ßig l1Jch oben absTufend
so zu verteilen, daß keine einseitigen (exzentrischen)
!3eanspnlcJlUu.Q,en stattfinden kantlen. \Venn die Rl:
lastung 2 bis 3 Wochen 1ang gestl11den hat lInd Doden
einsenkungen nicht sichthar "md, der Dodcll dcn
geSle!!ten AJ1forderul1J.;"en. - Alles ist aus der
nachste E?den Ahhildung ersichtlich.

Viel einfacher ist das Pnifen al!crding.') mit Hilfe be
sonderer Pr ii f m ase h i TI eil. die unter Anwendung
einer verhältnismäßig g-eringen Betriebslast irl der Lag-e
sind, hohe Krafte zu erzeugen. El11c solche PriiflllaSchiI1C:
zum Priifen des Bi.Il1grundes besteht wesentlichen i:!l1S
einem scI1\vJcllen Elsengenist. dem slc!r ein an
eincm du1'chJochten Stiel befestigtc ' Stempel befindet,
der auf Jen Erdboden drÜckt. Die Maschine. die <:lI,S
ptaktischeJJ OrÜndc:n  inc Bodcnfläche: 'Vati 20 X 25 ':]11
Größe besrizt. ist imstande, einen Bodendruck bb 1.11
10 kg/qcllt auszuÜbcn. Der Umstand, daß steh die Ma
schine leicht von einei' ;:te]Je zur anc1crn bciönlcrn WBt.
gewährleistet ein schnelles PrÜfen' des Baugrundes an
mehreren SteHen. Die H;:1J1dhabnng selbst ist sehr ein
fach und zum Bctriehe sind 11l1r einige timer \Vasscrnotwe,ndi-?". = lirt. -:;

Behö'rdliches, Parlamentarisches usw.
Vom Beirat fur Städtebau, Eine ganze Reihe von

Stadtgemeinden hat sich in letzter Zeit an die Geschäfts
stelle des Beirats fÜr .Städtebau und städtisches SiedltJl1gs
wesen im Ministerium der öffentlichen Arbeiten gewendet,
um sich In fragen ihres Bebauungsplans, wegen Be
arbeitung von K!einsiedJungsplänen, AufstelIullg von

Bauordnungen und Ortsstatuten zu unterrichten und
unentgeltlich gewährten Rat einzuholen. Nebenher ,sind
die besonders gebildeten Ausschüsse mit einigen allge
meinen fragen befaßt, die angesichis 'der bevorstehenden
Schwierigkeiten in der Wohnungsherstellung für Minder
bemittelte besonders dringlich erscheinen, wie die Ge
währung von bau{Jolizeilichen Erleichterungen fur Ktein
häuser, für Notbautel} und für Kleinwohnungen in Mittel
und Großhäusern, die Gewinnung von Einheitsformen
für Kleinwohnungsbauten und für Stücke der inneren
Einrichtung und der KonstruktionsteiIe, ferner die Ge
winnung der Orunlagen für die AufsLelJung der Bebau
ungs- und Flucht1inienpJäne u. dgl. Zur Beratung dieser
Vorlagen werden die beiden HaiJptausschüsse voraus
sichtlich noch im Laufe dieses Vierteljahres erneut zu.
sammentreten, während die Vollsitzung des Beirates für
die erste Hälfte des April fn Aussicht genommen ist.

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Bezir sverbandstag westpreußischer Bau- Innungen.

Vor einigen Tagen traten die westpreußischen Bau-Innungen
in Dt. Eylau zu ihrem 32. Bezirksverbandstage zusammen.
Wie früher ging auch dieser Tagung die Hauptversammlung
des Westpreußischen Landesverbandes der Arbeitgeber im
Baugewerbe zu Danzig voraus, die vonl Baugewerks
meister Chi ll-Praust-Danzig, gdcftet\, wurde. In seinem
Bencht ging der Gesrhäftsvorsitzcnde näher auf die
Wirtschaftskämpfe im Baugewerbe während der letzten
Kriegsjahre ein und hob hervor, daß der den Arbeitnehmern
zllgebiUigte 2. Kriegszuschlag VOll 15 Pfg. von der ReglE'rung
bezw. den I1undesstaaten zurückerstattet wird. DIe Bei
tragssätze bleiben unverändert, der Vorstand wurde wieder
gewählt. Baugewerksmeister Oskar Eh m-Danzlg-Langfuhr
sprach sodann über "Hypotheken-Schutzbanken". Die
Tagung der westpreußischen Bau-Innungen begann mit
einer Ansprache des Bezirksvcrbandsvorsitzenden .Stadtrat
Her zog -Danzig. Der bisherige Vorsiand wurde wieder
gewählt. Die Erhöhung der Heisekosten und Tagesgelder
wurde bewilligt. r:olgender Antrag des Daugewerks
meisters Geiger-Neustadt gelangte zur Annahme: "Die
KiJometergeJder sind infolge der Kriegsverhältnisse von
45 Pfg. auf I Mark, die Stunden vergütungen von 1,50
auf 3 Mark zu erheben und die Stunden nicht nur für
die Reise, sondern für die ganze Dauer der- Reise in
Aufnahme in der Abrechnung zu bringen. Die bestehenden
Sätze für die Aufnahmen sollen für die Ausarbeitung
gelten. Im übrigen soll es bei den alten Preisen belassen
bleiben./ j Nächster VersammIungsort ist T horn. P.

Bilcherschau.
Tonindnsirie-Katender 1918. In 3 TeHcn Zl1sammen

2 cl/. der Tonindustrie-Zeitm'lg, B rlin NvV 21,
Drcysestr. 1. Teil: Taschcl1.'1chreibklllender; 2, Teil:
Technische Angaben; 3. Teil: BiIeherverzeichnis lInd
Be7u;::sQLtL'llen-Naehwciser. Der 2. Teil hat inhaltlich
\'crscl1iedcJle Ncucrungen und AmlerungeJ1 erhalten.
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